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„Die Würde des Menschen ist unantastbar.“ 

(Artikel 1, Absatz 1; Grundgesetz der BRD) 
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Einführung 
 

Warum braucht es ein Schutzkonzept? 

Kindertagesstätten haben mit der Bildung, Betreuung und Erziehung von Kindern einen vielfältigen 

und wichtigen Auftrag. Die Kita ist für Kinder ein Teil ihrer Lebenswelt. Umso wichtiger ist es, dass die 

Kinder hier Stärkung und Schutz erfahren. Mit unserer Konzeption und diesem Schutzkonzept 

möchten wir Ihnen als Lesendem unsere pädagogische Arbeit vorstellen. Mit welcher Grundhaltung 

begegnen wir Kindern? Wie gehen wir mit Fragen der kindlichen Sexualität um? Und wie können sich 

Kinder oder auch Eltern / Erziehungsberechtigte Anregungen geben oder sich beschweren, wenn sie 

Kritikpunkte haben? Diese und weitere Fragen möchten wir Ihnen mit unserem Schutzkonzept 

beantworten.  

Für einen nachhaltigen Schutz von Kindern braucht es mehr als eine Absprache hier und ein Projekt 

dort. Es braucht eine gemeinsame Idee und einen Plan: unser Schutzkonzept. Dabei geht es nicht nur 

um konkrete Abläufe „wenn es brennt“, sondern ebenso darum wie wir Kinder präventiv schützen 

können. Daher widmen wir uns in dem Schutzkonzept der Frage wie wir Kinder stark machen können 

und wie wir einen achtsamen Umgang miteinander finden. Jedes Kind in unserer Kita soll lernen 

eigene Grenzen zu erkennen, auszudrücken und die Grenzen anderer zu wahren. Damit dies gelingt, 

braucht es eine Sensibilisierung für die Grenzen des jeweils anderen, es braucht die Partizipation der 

Kinder im Kitaalltag und nicht zuletzt eine offene Kommunikation in der auch Fehler zur Sprache 

kommen können.  

Andererseits braucht es ebenfalls einen genauen Plan, sollte es doch einmal zu 

Grenzüberschreitungen kommen. Hierzu finden Sie im vorliegenden Schutzkonzept abgestimmte 

Verfahrensabläufe. Diese haben das Ziel für mehr Handlungssicherheit im Ernstfall zu sorgen und so 

mittels eines schnellen und gezielten Handelns den Schutz von Kindern sicherzustellen.  

Ziel ist es ein gemeinsames Verständnis von Kinderschutz zu schaffen, dass für alle verbindlich ist. 

Das nachfolgende Schutzkonzept dient als Rahmen und Orientierung für unser Handeln. Diesen 

Rahmen überprüfen wir regelmäßig und schreiben ihn fort, da nur so eine nachhaltige Umsetzung 

gelingen kann. 
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Gesetzliche Grundlagen  
 

Für die Betreuung von Kindern in Kindertagesstätten gibt es vielfältige rechtliche Grundlagen. 

Bezogen auf den Schutz von Kindern sind dabei besonders bedeutsam:  

Die UN-Kinderrechtskonvention1: 

Die UN-Kinderechtskonvention ist ein völkerrechtlicher Vertrag, der die Rechte von Kindern und 

Jugendlichen weltweit schützt und fördert. Die Konvention wurde 1989 von der UN-

Generalversammlung verabschiedet und trat am 05. April 1992 in Deutschland in Kraft. Die 

Konvention umfasst 54 Artikel. Thematisch lassen sich die formulierten Rechte in 3 Gruppen 

einteilen:  

Schutzrechte 

 Die Schutzrechte sollen einen umfangreichen Schutz vor körperlicher und seelischer Gewalt, 

sexuellen Übergriffen, Verwahrlosung, Kinderhandel und wirtschaftlicher Ausbeutung gewährleisten.  

Förderungsrechte  

Gewährleistung der Grundbedürfnisse und besonderer Bedürfnisse von Kindern im Hinblick auf 

Gesundheit, Ernährung, Bildung, angemessene Lebensbedingungen sowie auf eine persönliche 

Identität und auf den Status als Bürgerin oder Bürger eines Landes. 

Beteiligungsrechte  

Kinder und Jugendliche haben ein Recht, ihre Meinung zu äußern, gehört zu werden und ihrem Alter 

und Entwicklungsstand entsprechend an Entscheidungen beteiligt zu werden, die ihre Person 

betreffen. 

Das Grundgesetz: 

Artikel 1, Absatz 1 besagt:  

„Die Würde des Menschen ist unantastbar. Sie zu achten und zu schützen ist Verpflichtung aller 

staatlicher Gewalt.“ 

 

Artikel 2, Absatz 2 besagt: 

„Jeder hat das Recht auf Leben und körperliche Unversehrtheit. Die Freiheit der Person ist 

unverletzlich.“  

 

Artikel 3, Absatz 1 besagt:  

„Alle Menschen sind gleich“  

 

Artikel 6 Absatz 2 besagt:  

„Pflege und Erziehung der Kinder sind das natürliche Recht der Eltern und die zuvörderst ihnen 

obliegende Pflicht. Über ihre Betätigung wacht die staatliche Gemeinschaft.“ 

 

Das Bürgerliche Gesetzbuch: 

                                                             
1 https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/themen/kinder-und-jugend/kinderrechte/vn-kinderrechtskonvention/vn-
kinderrechtskonvention-86544  

https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/themen/kinder-und-jugend/kinderrechte/vn-kinderrechtskonvention/vn-kinderrechtskonvention-86544
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/themen/kinder-und-jugend/kinderrechte/vn-kinderrechtskonvention/vn-kinderrechtskonvention-86544
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§1631, Absatz 2 besagt: 

„Das Kind hat ein Recht auf Pflege und Erziehung unter Ausschluss von Gewalt, körperlichen 

Bestrafungen, seelischen Verletzungen und anderen entwürdigenden Maßnahmen.“ 

 

 

Sozialgesetzbuch VIII – Kinder- und Jugendhilfe 

§1, Absatz 1 besagt:   

„Jeder junge Mensch hat ein Recht auf Förderung seiner Entwicklung und auf Erziehung zu einer 

selbstbestimmten, eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit.“ 

 

Auch im Sozialrecht hat der Schutz von Kindern einen hohen Stellenwert.  

§1 Absatz 3 SGBVIII besagt, dass:  

„Jugendhilfe […] Kinder und Jugendliche vor Gefahren für ihr Wohl schützen [soll].“ 

 

Des Weiteren findet sich im SGBVIII der Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung (§8a).  
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Pädagogische Grundhaltung  
 

Neben den gesetzlichen Grundlagen ist auch die pädagogische Grundhaltung zentral für die 

Erstellung des Schutzkonzeptes und die Arbeit mit Kindern im Allgemeinen. 

Eine pädagogische Grundhaltung, die auf Respekt, Wertschätzung, Partizipation, Empathie und 

Verantwortung basiert, trägt dazu bei, eine positive Beziehung zu den Kindern aufzubauen, ihre 

Bedürfnisse zu erkennen und zu berücksichtigen, ihre Stärken zu fördern und ihre Grenzen zu achten.  

Eine solche pädagogische Grundhaltung ermöglicht es auch, Gefährdungen frühzeitig zu erkennen 

und angemessen zu reagieren, um Kinder so vor Gewalt und Missbrauch zu schützen. 

In unserer täglichen Arbeit mit den Kindern und Eltern muss von einer solche Grundhaltung getragen 

sein. Daher unterzeichnen alle Mitarbeitenden in unserer Kita die nachfolgende 

Selbstverpflichtungserklärungen mit den wichtigsten Leitlinien für unser pädagogisches Handeln.  
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Selbstverpflichtungserklärung:  
 

 

Name, Vorname      Geburtsdatum 

 

1. Ich achte die Würde und die Rechte der mir anvertrauten Kinder. 

 

2. Ich unterstütze die mir anvertrauten Kinder in ihrer individuellen Entwicklung, fördere ihr 

Selbstbewusstsein und bestärke sie persönliche Entscheidungen zu treffen. Ich stärke Kinder 

darin, für ihr Recht auf seelische und körperliche Unversehrtheit und Hilfe einzustehen. 

 

3. Ich ermutige Kinder sich an Vertrauenspersonen zu wenden, wenn sie sich bedrängt fühlen 

und /oder Hilfe benötigen.  

 

4. Ich begegne meinen Mitmenschen in der Kita (Kinder, Eltern, Mitarbeitende) mit Respekt 

und achte die persönlichen Grenzen meines Gegenübers. Ich achte und wahre die 

Intimsphäre und Schamgrenzen der Kinder und gehe verantwortungs-bewusst mit Nähe und 

Distanz um. 

 

5. Ich hinterfrage Situationen, in denen ich das Gefühl habe, dass Grenzen verletzt werden und 

kläre diese Situationen achtsam und möglichst objektiv entsprechend der Verfahrensabläufe 

des Schutzkonzeptes.  

 

6.  Ich bin mir der besonderen Vertrauens- und Autoritätsstellung gegenüber den mir 

anvertrauten Kindern bewusst und handle ehrlich und nachvollziehbar. Ich reflektiere 

Abhängigkeiten und nutze diese nicht aus.  

 

7. Ich verpflichte mich, alles in meinen Kräften Stehende zu tun, damit in der Arbeit mit Kindern 

sexualisierte Gewalt, Vernachlässigung und andere Formen von Gewalt verhindert werden.  

 

8. Ich achte auf eine wertschätzende und inklusive Sprache und Verhaltensweisen. 

 

9. Ich bin mir bewusst, dass Kinder unabhängig ihres Geschlechts Opfer körperlicher, seelischer 

und sexualisierter Gewalt werden können. Ebenso ist Täterschaft nicht an ein bestimmtes 

Geschlecht gebunden.  

 

10. Mir sind die Verfahrenswege bei grenzüberschreitendem Verhalten innerhalb der 

Einrichtung, sowie im Umfeld der Kinder bekannt und ich orientiere mein Handeln daran.  

 

11. Ich verpflichte mich, beim Verdacht auf grenzverletzendes Verhalten durch Mitarbeitende in 

der Kita gegenüber Presse und in den sozialen Medien keine Informationen, Mutmaßungen 

und persönlichen Einschätzungen weiterzugeben. Die Krisenkommunikation obliegt 

entsprechend der Verfahrensabläufe einer Ansprechperson des Trägers. 
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12. Ich versichere, dass keine Ermittlungsverfahren im Zusammenhang mit sexualisierter Gewalt 

gegen mich eingeleitet worden sind und dass ich es umgehend der Leitung/ dem Träger 

mitteile sollte dies im Laufe meiner Tätigkeit der Fall sein.  

 

 

 

 

Ort, Datum       Unterschrift  
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Prävention 
 

Prävention bedeutet für uns Kindern zu helfen, selbstbewusst und selbstsicher durch die Welt zu 

gehen. Dafür brauchen Kinder Erfahrungsräume, die es ihnen ermöglichen sich auszuprobieren und 

an ihren eigenen Erfahrungen zu wachsen.  

Diese Erfahrungsräumen gestalten die Kinder aktiv mit. So erleben sie demokratische Strukturen in 

ihrem Alltag.  

Grundsätze der Demokratie in der Kita: 

• zur Förderung demokratischer Handlungskompetenz erfahren Kinder bei uns (Be-)Achtung. 

Sie werden entsprechend ihres Entwicklungsstandes an der Gestaltung des Alltags beteiligt.  

• Wir informieren Kinder über ihre Rechte, räumen ihnen diese ein und helfen den Kindern sie 

auszuüben!  

• Wir verstehen Demokratieprozesse als Alltagsprozesse: Das bedeutet sie werden durch 

Erleben erlernt! 

Prävention bedeutet darüber hinaus, dass mögliche Risiken oder Probleme frühzeitig erkannt und 

vermieden werden. Dazu gehören zum Beispiel Infektionskrankheiten und Unfälle, aber auch Gewalt 

oder Vernachlässigung. Hierfür braucht es eine Kultur der Achtsamkeit, die es ermöglichst, dass auch 

„schwache Signale“ für Gefährdungen frühzeitig wahrgenommen werden. Um Prävention in Kitas 

erfolgreich umzusetzen, streben wir stets eine gute Zusammenarbeit zwischen den pädagogischen 

Fachkräften, den Eltern und anderen Netzwerkpartnern an.  Gemeinsam können wir die Kita als 

sicheren Ort für Kinder gestalten!  

Zur Prävention gehört außerdem, die eigene Organisation und das eigene Arbeiten immer wieder auf 

den Prüfstand zu stellen.   In der nachfolgenden Gefährdungsanalyse haben wir uns als Team gezielt 

der Frage möglicher Risiken in unserer Arbeit gewidmet.  

Des Weiteren gehört zum Schutz der Kinder auch, dass die Fachkräfte Ihre eigene Biographie 

reflektieren. Dadurch soll das eigene Handeln in der Arbeit mit den Kindern hinterfragt und analysiert 

werden. Durch Teamarbeit werden Situationen und Verhaltensweisen diskutiert und bearbeitet. Zum 

einen gibt es eine gegenseitige Kontrollfunktion, die dem Kind und den Kindern zu Gute kommt und 

zum anderen auch die Fachkräfte schützen soll. Hierzu wurde unter anderem eine Verhaltensampel 

erarbeitet und eine Gefährdungsanalyse durchgeführt. 
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Gefährdungsanalyse  
 

Risikoanalyse/ Gefährdungsanalyse 
Die Basis des Schutzkonzeptes bildet die Risikoanalyse. Sie dient als Instrument, sich über 

Gefahrenpotenziale in der eigenen Einrichtung bewusst zu werden. Sie überprüft im Sinne einer 

Bestandsaufnahme (Fragebögen), ob in der alltäglichen Arbeit oder in den Organisation 

Schwachstellen bestehen, die die Ausübung jeder Form von Gewalt ermöglichen oder sogar 

begünstigen. 

Die Auseinandersetzung mit den Themen der Risikoanalyse im Team bedeutet darüber hinaus 

Enttabuisierung, Sensibilisierung und Begriffsschärfung. Dementsprechend wurden Täterstrategien im 

Team besprochen und vorgestellt, um das Team zu sensibilisieren, welche potenziellen Strategien von 

Tätern verfolgt werden und Täter laut Statistiken häufig im nahen Umfeld der Kinder sind. 

 

Risikofaktoren Räumlichkeiten 
In der Kita Spatzennest gibt es zum einen aus baulichen Gegebenheiten einige nicht immer einsehbare 

Räume und zum anderen gibt es aus pädagogischen Gründen einige Rückzugsmöglichkeiten, sowohl 

auf dem Außengelände als auch innerhalb des Gebäudes. Für viele der Räumlichkeiten gelten feste 

Regeln für die Benutzung, um Gefahren einzudämmen und Kindern Schutz und Sicherheit zu bieten. 

Dies betrifft insbesondere folgende Räume: 

• Außengelände 

• Turnhalle 

• Igelnest 

• Waschräume 

• Kleiner Flur 

• Bibliothek 

Risikofaktoren durch Eltern oder Dritte 
Um die uns anvertrauten Kinder auch durch Dritte zu schützen, bestehen folgende Regelungen im 

Kitaalltag. In Bring- und Abholsituationen ist die Eingangstüre geöffnet. Außerhalb der Bring- und 

Abholzeiten ist die Eingangstüre geschlossen und die Kita von außen nicht zu betreten. Nutzen Kinder 

während der Abholzeit das Spielangebot im Flur oder in Räumlichkeiten, die uneinsichtig sind, ist die 

Eingangstüre ebenfalls geschlossen. Die Eingangstüre wird vom Personal geöffnet, wenn jemand 

klingelt, so kann sichergestellt werden, dass kein Unbefugter die Kita betritt. 

Die Waschräume werden zeitnah mit Sichtschutzfolien an den Fenstern ausgestattet, somit kann die 

Intimität beim Wickeln und dem Toilettengang der Kinder gewahrt werden. Halten sich in Bring- und 

Abholzeiten Eltern in den Waschräumen auf, weist das Personal darauf hin, dass sich Kinder auf den 

Toiletten befinden und diese ihre Privatsphäre wahren. 

Auf dem Außengelände achtet das Personal auf „Zaunkontakte“ und spricht fremde Personen oder 

Personen an, die sich dort länger aufhalten. Im Sommer dürfen Kinder auf dem Außengelände 

planschen, aktuell ist es in Badebekleidung gestattet. 
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Täterstrategien wurden im Team erarbeitet. 

 

 

Risikofaktoren zwischen Personal und Kindern 
Sensible Situationen sind: 

• Sauberkeitsentwicklung 

• Mittagsschlaf 

• Eingewöhnung 

• Ausflüge 

• Einzelsituationen zwischen Fachkraft und Kindern 

• Vertretungskräfte / Praktikanten 

Regeln im Team im Umgang mit Nähe und Distanz im Hinblick auf Kinder, siehe Verhaltensampel und 

Verhaltenskodex.  
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Verhaltenskodex/ Verhaltensampel  
 

VERHALTENSAMPEL 

 

 

 

 

  

Dieses Verhalten ist immer falsch und Fachkräfte können hierfür 

angezeigt und bestraft werden. 

Dieses Verhalten ist pädagogisch kritisch und für den Umgang mit 

Kindern nicht förderlich. 

Dieses Verhalten ist pädagogisch richtig, gefällt jedoch Kindern, 

Erwachsenen und Familien nicht immer. 
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Durch das Team der Kita „Spatzennest“ erarbeitete Verhaltensampel: 
 

 Bloßstellen; Diskriminieren, Rumschreien, Anschreien, Negative Seiten 

des Kindes hervorheben, Unsachgem. Materialien zur Aufklärung, Kinder 

ungefragt auf den Schoß nehmen, Intimbereich berühren, Wut an Kindern 

auslassen, Sich immer nur mit einem oder bestimmten Kindern 

zurückziehen, Bewusste Verletzung der Aufsichtspflicht, Einsperren, 

Rumkommandieren, Eltern/ Familien beleidigen, Kinder küssen, 

Schütteln, Kindern keine Intimsphäre zugestehen, Angst einjagen, Nicht 

altersgerechter Körperkontakt, Schlagen, Intimität des Toilettengangs 

nicht wahren, Regeln willkürlich ändern, Fotos von Kindern ins Internet 

stellen, Schlagen, Anspucken 

  

Regelkonform verhalten, Aufreizende Kleidung tragen, Konsequent sein, 

Lügen, Weitermachen, wenn ein Kind „Stopp“ sagt, Kinder überfordern, 

Zwingen, Sich nicht an Verabredungen halten, Etwas durchsetzen 

 

 

 

 

 

Ressourcenorientiert arbeiten, Kinder und Eltern wertschätzen, Kinder 

trösten und loben, Anleitung und Unterstützung beim An- und Ausziehen 

geben, Altersgerechter Körperkontakt (eincremen, Haare kämmen, 

wickeln etc.), Hilfe zur Selbsthilfe, Massieren über der Kleidung, Nicht 

ausreden lassen, Gemeinsam spielen, Professionelles Wickeln, Grenzen 

aufzeigen, Den Gefühlen der Kinder Raum geben, Aufmerksam zuhören, 

Altersgerechte Aufklärung leisten 

 

Der Verhaltenskodex ergibt sich aus der Teamarbeit, was als angemessenes, unangemessenes und 

strafrechtlich relevantes Verhalten bewertet wurde. Selbstreflexion und wie eigene Prägungen die 

Arbeit beeinflussen, wird regelmäßig betrachtet und besprochen. 
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Sexualpädagogisches Konzept  
 

Sexualpädagogisches Konzept Kita Großlittgen 
 

In der Kindertagesstätte werden Kinder im Alter von wenigen Monaten bis zum Schuleintritt betreut. 

Das pädagogische Personal begleitet die Kinder auf diesem Weg, das bedeutet wir begleiten Kinder in 

allen Entwicklungsbereichen. Ein Entwicklungsbereich ist die sexuelle Entwicklung. Diese Entwicklung 

ist ein wichtiger Bestandteil der Persönlichkeitsentwicklung und beginnt bereits vor der Geburt. Kinder 

lernen durch eigene Erfahrungen, Reaktionen und durch Vorbilder. Das pädagogische Personal hat die 

Aufgabe, alle Kinder alter- und entwicklungsgemäß in diesem Entwicklungsbereich zu unterstützen.  

 

Ziele des Sexualpädagogischen Konzepts 
Das sexualpädagogische Konzept verfolgt das Ziel präventiv vor Übergriffen zu schützen und Kinder in 

ihrer Persönlichkeit zu unterstützen, eigene Grenzen kennenzulernen und die anderer zu wahren. Es 

bietet dem pädagogischen Personal einen Leitfaden, in dem Handlungen nachvollziehbar, professionell 

und transparent sind. 

Umgang mit kindlicher Sexualität 
Hierzu unterscheiden wir die kindliche Sexualität von der erwachsenen Sexualität. 
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Kindliche Sexualität Erwachsenen Sexualität 

 
Kindliche Sexualität ist spielerisch und spontan. 
Das Erleben mit allen Sinnen steht im 
Vordergrund. Kinder sind unbefangen und 
suchen Nähe und Geborgenheit. Sie ist nicht 
beziehungsorientiert, vielmehr egozentrisch. 
Sexuelle Handlungen werden nicht bewusst als 
Sexualität wahrgenommen. 

 
Erwachsenen Sexualität ist hingegen 
zielgerichtet und absichtsvoll. Eher auf genitale 
Sexualität ausgerichtet und hat ein Verlangen 
nach Erregung und Befriedigung. Sie ist 
beziehungsorientiert und hat einen bewussten 
Bezug zur Sexualität.  
 

(vgl. Maywald, J. (2018): Sexualpädagogik in der Kita. S.16 ff.) 

 

Im Kindergartenalltag erleben Kinder und Personal vielfältige Situationen, in denen kindliche Sexualität 

vorkommt und herausfordert. Kinder erkunden ihren Körper, entdecken Unterschiede an Körpern, 

stellen Fragen, nutzen unterschiedliche Begrifflichkeiten für ihren Körper, machen sinnliche 

Erfahrungen. Alle Kinder durchlaufen dieselben Entwicklungsphasen. Zugleich ist jedes Kind anders 

und hat sein eigenes Tempo. 

 

Entwicklungsphasen kindlicher Sexualität 
 

Säuglinge 

 

• Streicheln, schmusen und Liebkosungen sind die 
Grundlage für eine gesunde seelische Entwicklung. 

• Säuglinge berühren sich selbst und erkunden ihren 
Körper. 
 

Kleinkinder 

 

• Kleinkinder entdecken ihre Identität. 

• Sie haben ein großes Bedürfnis nach Körperkontakt. 

• Lernen, dass sie Junge, Mädchen oder Divers sind. 

• Untersuchen häufig ihre Genitalien und 
interessieren sich für die Genitalien ihrer 
Mitmenschen. 

• Berühren sich manchmal absichtlich an ihren 
Genitalien, weil sie sich dabei wohlfühlen und es sie 
beruhigt. 
 

Kinder im Alter von 4-5 Jahren 

 

• Körpererkundungsspiele (offen, später im 
Verborgenen) 

• Interesse an Fortpflanzung (Wo kommen Babys 
her?) 

• Schamgefühl entwickelt sich 

• Masturbation 

• Innige Freundschaften & kindliches verliebt sein 



17 
 

(vgl. Maywald, J. (2018): Sexualpädagogik in der Kita. S.19 ff.) 

Um möglichst transparent und nachvollziehbar Handeln und reagieren zu können, helfen uns klare 

Regeln und Richtlinien im Umgang mit kindlicher Sexualität. Innerhalb dieser Rahmenbedingungen 

wird definiert, wie und was zugelassen wird und wo Verhalten begrenzt wird. 

 

Regeln und Umgang im Kindergartenalltag mit kindlicher Sexualität 
 

Wickelsituation 
Siehe Verhaltensampel und Beziehungsvolle Pflege 

 

Toilettengang 
Die Toiletten der Kindertagesstätte sind durch halbhohe Wände voneinander getrennt und mit 

Schwingtüren versehen. Vor dem Öffnen einer Toilettentüre, kündigt sich das Päd. Personal an (Darf 

ich reinkommen? – Erlaubnis einholen). Außerdem achtet das Päd. Personal auf die Intimsphäre der 

Kinder in Bring- und Abholzeiten in den Waschräumen. Die Kinder bekommen je nach 

Entwicklungsstand und Bedarf Hilfestellung beim Toilettengang. Individuelle Wünsche bezüglich der 

Person, die Hilfestellung leisten soll werden berücksichtigt. 

Kinder dürfen gemeinsam auf die Toilette gehen, sofern beide Kinder damit einverstanden sind. Sie 

entscheiden selbst, ob die Türe offen oder geschlossen bleibt. Jedem Kind wird die Privatsphäre 

während dem Toilettengang ermöglicht. 

 

Körpererfahrungen 
Die sinnliche Wahrnehmung wird gezielt gefördert, in regelmäßigen Turnaktivitäten, 

Entspannungsangeboten, sowie experimentelle Angebote mit verschiedenen Materialien. Mit Hilfe 

dieser Angebote lernen die Kinder ihren Körper wahrzunehmen, verschiedene Gefühle werden 

ausgelöst. Hierbei werden folgende Fragen geklärt, was empfinde ich als angenehm oder 

unangenehm? Wie äußere ich, wenn etwas unangenehm ist? Wo sind meine körperlichen Grenzen? 

Das päd. Personal achtet und deutet Grenzen nicht nur auf verbaler Ebene, die Körpersprache wird 

ebenso miteinbezogen.  

 

Des Weiteren sammeln Kinder sinnliche Körpererfahrungen auch in Rollenspielen. Hierzu geben wir 

Kindern in der Kindertagesstätte folgende Rahmenbedingungen: 

• Das Personal achtet auf einen geschützten Rahmen 

• kein Kind tut dem anderen weh 

• Nein heißt nein! 

• wenn ein Kind nicht mehr spielen möchte, wird das Spiel gestoppt 

• wenn ein Kind das Spiel nicht (mehr) gefällt, darf es das jederzeit einer Bezugsperson mitteilen, 
dies gilt nicht als petzen 

• es darf kein Machtgefälle zwischen den Kindern vorhanden sein, es wird auf Gleichartigkeit 
oder auf einen gemeinsamen Entwicklungsstand geachtet 

• es darf nichts in Körperöffnungen eingeführt werden 
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Kündigt sich Interesse der Kinder bezüglich Nacktheit und „Doktorspiele“ an, werden die oben 

genannten Regeln, im Umgang miteinander, verstärkt mit den interessierten Kindern besprochen. Die 

Kinder können die Interessen in einem geschützten Bereich ausleben. Erwachsene achten hierbei auf 

die Einsichtigkeit von außen und tragen Sorge dafür, dass keine Grenzüberschreitungen unter den 

Kindern stattfinden. Das päd. Personal achtet zudem darauf, dass kein Gruppenzwang auf einzelne 

Kinder bezüglich Nacktheit oder Ausziehen ausgeübt wird. 

 

Der Umgang mit Nacktheit auf dem Außengelände in heißen Sommerperioden wird im Team noch 

besprochen. Bisher haben die Kinder, die Möglichkeit sich in kleinen Planschbecken mit Badekleidung 

abzukühlen und Erfahrungen mit Wasser zu sammeln.  

 

Sexualisierte Sprache 
Im Team haben wir uns auf die korrekte Bezeichnung der Genitalien (Penis, Scheide, Po) geeinigt. 

Kinder sollten die korrekten Bezeichnungen ihrer Genitalien wissen, nur so gelingt es ihnen über 

sexuelle Themen und evtl. Grenzverletzungen zu sprechen. Bezeichnungen, die Kinder aus dem 

häuslichen Umfeld erlernen, akzeptieren wir, verwenden jedoch in der Kindertagesstätte die korrekten 

Bezeichnungen. 

Die Verwendung von Kosenamen („Süße“), die Kinder Attribute zuschreiben werden von päd. Personal 

vermieden. 

 

Aufklärung 
Haben Kinder Interesse an der Frage „Woher kommen Babys?“ werden die Eltern über das Interesse 

der Kinder informiert. Es erfolgt eine Absprache wie darauf im häuslichen Umfeld eingegangen wird, 

dies respektieren wir in der Kindertagesstätte. Grundsätzlich klären wir die Kinder nach Interesse im 

Einzelfall mündlich oder mit Hilfe von Bilderbüchern, Sachbücher für Kinder, je nach Entwicklungsstand 

auf. Es erfolgt hierzu kein Gruppenprojekt, um Kinder nicht zu überfordern, außerdem möchten wir 

nicht, dass die Kinder durch familiäre Aufklärung in einen Konflikt geraten.  

Beschwerdemanagement  
 

In Teamarbeit wurde besprochen, dass Erwachsene genauer darauf achten müssen, in welcher Form 

Kinder sich beschweren. Jüngere Kinder, die evtl. auch noch nicht sprechen können, zeigen es eher 

durch Verhalten oder eine körperliche Reaktion, ältere Kinder können eine Beschwerde evtl. schon 

mündlich ausdrücken. Im folgenden wird aufgezeigt, welche Beschwerdeformen eines Kindes durch 

das Team herausgearbeitet wurden: 
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Zurzeit wird durch eine Arbeitsgruppe von Fachkräften ein Formular ausgearbeitet, mit dem Kinder 

auch „schriftlich“ ihre Anliegen und Beschwerden vorbringen können. 

Kinderschutz 
 

Verfahren bei Kindeswohlgefährdung 
 

Neben der Prävention braucht es auch Richtlinien zum Eingreifen bei einer (möglichen) 

Kindeswohlgefährdung. Kommt es zu Situationen, in denen ein Kind gefährdet ist, braucht es ein 

bedachtes und fachlich strukturiertes Vorgehen. Hierfür ist es wichtig, zu wissen: wie sind die 

Abläufe, wer sind meine Ansprechpartner*innen und wer ist wann zuständig. Nur so kann der Schutz 

von Kindern und ihren Familien gewahrt bzw. schnell wieder hergestellt werden. Zuerst gilt es jedoch 

zu klären, wann man von einer „Kindeswohlgefährdung“ spricht.  

 

 

 

 

Eine Kindeswohlgefährdung liegt vor,… 

1. …wenn ein Kind bereits misshandelt, vernachlässigt oder sexuell missbraucht wurde. 

2. …wenn ein Kind in einer Gefahrensituation lebt und absehbar ist, dass es mit hoher 

Wahrscheinlichkeit einen erheblichen körperlichen und/ oder seelischen Schaden erleiden 

wird.  

(Maywald 2022: Schritt-für-Schritt zum Schutzkonzept) 

 

Verfahren bei Kindeswohlgefährdung im häuslichen Kontext  
Die Wege auf denen Kinder zu Schaden kommen sind vielfältig. Sie können Opfer unterschiedlicher 

Formen von Gewalt werden. Im Groben lassen sich vier Erscheinungsformen unterscheiden:  

• Körperliche Gewalt 

• Seelische Gewalt  

• Vernachlässigung 

• Sexualisierte Gewalt bzw. sexueller Missbrauch  

Die Kita stellt für Kinder einen Teil ihrer Lebenswelt dar, umso wichtiger ist es, dass alle Anzeichen für 

Gewalterfahrungen der Kinder ernst genommen werden und die Kita ihnen und ihren Familien 

unterstützend zur Seite steht! 

Sollte der Verdacht bestehen, dass ein Kind eine Gefährdung erlebt, sind Kindertagesstätten nach 

dem §8a SGB VIII verpflichtet diesem Verdacht nachzugehen. 

SGB VIII § 8a Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung 

„4) In Vereinbarungen mit den Trägern von Einrichtungen und Diensten, die Leistungen nach diesem 

Buch erbringen, ist sicherzustellen, dass 

Eine Kindeswohlgefährdung ist „eine gegenwärtige, in einem solchen Maße 

vorhandene Gefahr, dass sich bei der weiteren Entwicklung eine erhebliche 

Schädigung mit ziemlicher Sicherheit voraussehen lässt“ (Definition BGH) 
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1. deren Fachkräfte bei Bekanntwerden gewichtiger Anhaltspunkte für die Gefährdung eines 

von ihnen betreuten Kindes oder Jugendlichen eine Gefährdungseinschätzung vornehmen, 

2. bei der Gefährdungseinschätzung eine insoweit erfahrene Fachkraft beratend 

hinzugezogen wird sowie 

3. die Erziehungsberechtigten sowie das Kind oder der Jugendliche in die 

Gefährdungseinschätzung einbezogen werden, soweit hierdurch der wirksame Schutz des 

Kindes oder Jugendlichen nicht in Frage gestellt wird.“  

Insoweit erfahrene Fachkraft:  

Eine insoweit erfahrene Fachkraft (InsoFa) ist eine beratende Person, die bei der Einschätzung einer 

möglichen Kindeswohlgefährdung hinzugezogen wird. Sie hat spezielle Erfahrungen und Kenntnisse 

im Kinderschutz und kann helfen, ein angemessenes Hilfs- und Schutzkonzept für das betroffene Kind 

zu erstellen. Die insoweit erfahrene Fachkraft ist in Deutschland gesetzlich gemäß § 8a und § 8b SGB 

VIII sowie § 4 KKG geregelt. Sie berät die Kindertagesstätten anonym. Das bedeutet, sie erfährt 

weder Namen des Kindes, noch der Familie. Die insoweit erfahrene Fachkraft trägt niemals die 

Fallverantwortung. Die Inanspruchnahme einer InsoFa-Beratung bedeutet nicht, dass das 

Jugendamt involviert wird! 

Kindertagesstätten haben bei gewichtigen Anzeichen für eine Kindeswohlgefährdung folgende 

Aufgaben (vgl. Maywald 2022, Schritt-für-Schritt zum Kita-Schutzkonzept, S. 40):  

• Die Leitung ist zu informieren und eine Gefährdungseinschätzung ist vorzunehmen, 

• Eine insoweit erfahrene Fachkraft ist hinzuzuziehen, 

• Die Eltern und ggf. das Kind (je nach Alter) sind in einem gemeinsamen Gespräch in die 

Einschätzung einzubeziehen, sofern hierdurch der Schutz des Kindes nicht gefährdet ist, 

• Bei den Eltern ist auf die Inanspruchnahme notwendiger und geeigneter Hilfen hinzuwirken, 

• Das Jugendamt ist zu informieren, falls die Gefährdung nicht anders abgewendet werden 

kann, 

• Sämtliche Handlungsschritte sind sorgfältig zu dokumentieren.  
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(Aus: Kreisverwaltung Bernkastel- Wittlich: „Guter Start ins Kinderleben – Erziehungskompetenz 

stärken!“ Kinderschutz für Kindertagesstätten)
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Die Kita als sicherer Ort - Kinderschutz innerhalb der Einrichtung 
 

Sicherheit, Geborgenheit und Wertschätzung sind für Kinder nicht nur im häuslichen Kontext von 

großer Bedeutung. Auch die Kita muss für Kinder ein sicherer Ort sein, an dem sie Schutz und 

Förderung erfahren. Daher wird im Schutzkonzept bei der Gefährdungsanalyse der Blick auf mögliche 

Risiken in der alltäglichen Arbeit gelenkt und mit dem Verhaltenskodex/der Verhaltensampel 

Standards für das pädagogische Handeln festgeschrieben. Das Schutzkonzept ist somit ein wichtiger 

Baustein in der Prävention von Gewalt in der Kita. Doch ebenso wie pädagogische Fachkräfte einen 

Erste-Hilfe-Kurs absolvieren, damit sie im Ernstfall handeln können, müssen sie wissen was bei 

Gewalt innerhalb der Kita zu tun ist. Ein zentraler Grundstein der Prävention ist das Wissen um 

Intervention. Finden in der Kindertagesstätte Grenzverletzungen statt, ist es wichtig, dass alle 

Beteiligten Hand in Hand arbeiten und wissen welche Schritte zu gehen sind. Nur so können Kinder 

vor (weiteren) Gefährdungen innerhalb der Kita geschützt werden.  

Nachfolgend wird in kurzer und etwas ausführlicherer Form dargestellt, welche Schritte bei 

Grenzverletzungen innerhalb der Kita zu unternehmen sind. Die Darstellungen sollen Anhaltspunkte 

für mehr Sicherheit im Handeln geben und zu mehr Transparenz in den Abläufen beitragen. 

Nichtsdestotrotz gilt es bei jedem Fall die individuellen Gegebenheiten zu beachten.  

Vorgehen bei (Verdachtsfällen von) grenzverletzendem Verhalten durch Mitarbeitende
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Start 

A 

Ende 

Flussdiagramme zur Bearbeitung von Verdachtsfällen 
 
Auf den folgenden Seiten werden die zuvor beschriebenen Handlungsabläufe zur Bearbeitung von 
Verdachtsfällen bei grenzverletzendem und übergriffigem Verhalten durch Mitarbeitende oder 
Kinder in der Kindertageseinrichtung in Flussdiagrammen dargestellt. 
 
 
Zur besseren Lesbarkeit der Flussdiagramme finden Sie an dieser Stelle eine Symbolerklärung: 
 

 

Start des Ablaufs 

  

Dokumente oder 
Aufzeichnungen, auf 
die zurückgegriffen 

werden können 

 

Tätigkeit/Prozess 

  

Anknüpfungspunkt 
eines Ablaufs, der 

durch Seitenumbruch 
unterbrochen ist 

 Entscheidung/ 
Abfrage 

  

Ende des Ablaufs 

 

Schnittstelle zu  
einer anderen 

Tätigkeit/Prozess 

  

 

 
 
Abkürzungsverzeichnis: 
MA   Mitarbeitende 
LT  Leitung 
T  Träger 
LJA  Landesjugendamt 
JA  Jugendamt 
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1 

2 

3 3 

4 

Flussdiagramm 1: Bearbeitung von Verdachtsfällen bei grenzverletzendem Verhalten durch 

Mitarbeitende in der Kindertageseinrichtung 
 

Ziele 
1. Die Mitarbeitenden erhalten Handlungssicherheit. 
2. Die Verantwortung für einzelne Prozessschritte ist verbindlich geregelt (verantwortlich für den 

präventiven und intervenierenden Kinderschutz sind grundsätzlich alle Mitarbeitenden). 
3. Die Kinder in unseren Einrichtungen sind geschützt – das Kindeswohl ist gesichert.  
 

Verantwortung Ablauf Anmerkung 
 
 
 
 
 
 
 
Jede:r MA 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Jeweilige:r MA 
 
 
 
 
 
 
LT/T 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
LT/T 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

1 
Unerlässlich ist die fortlaufende 
Dokumentation aller 
Prozessschritte unter Wahrung 
des Vertrauensschutzes 
gegenüber den Beteiligten. 

 
Beobachtungen und von anderen 
zugetragene Informationen sind 
stets wertfrei zu dokumentieren. 

 
 
2  
Der Einrichtungsträger trägt stets 
die Verantwortung für alle 
Prozessschritte bei der 
Bearbeitung von Verdachtsfällen 
und hat die Leitung mit der 
Sicherstellung des Kindeswohls in 
der Kita beauftragt. Davon 
ausgehend ist der Träger stets 
von Anfang an in alle Abläufe 
eingebunden.  
 
Richtet sich ein Verdacht auf die 
Leitung, dann hat die Person, die 
davon Kenntnis genommen hat, 
den Träger zu informieren, der 
dann das Kreis- und 
Landesjugendamt informieren 
und weitere Schritte einleiten 
muss. 

 
 
3  
Nachdem ein ernstzunehmender 
Verdacht geäußert bzw. 
wahrgenommen wurde, führt die 
Leitung unverzüglich eine 
Ersteinschätzung durch und 
beteiligt dazu geeignete 
Personen aus dem Team.  
Es gilt das Mehraugenprinzip. 

 
 
4 
Nach Bewertung der 
Ersteinschätzung, kann der 
Verdacht entweder ausgeräumt 
werden oder dieser besteht fort. 
Dann muss der Schutz des Kindes 
in der Kita umgehend 
sichergestellt werden. 
 
 
 
 

 

 
 

 
 

 
 

Start 

Verdacht auf grenzverletzendes oder 
übergriffiges Verhalten wird in der Kita 

wahrgenommen 

Information an die Leitung  

Mitarbeitende:r steht unter 
Verdacht 

A 

Verdacht wird 
ausgeräumt 

Dokumentationshilfe 

Leitung steht unter  
Verdacht 

Information an den Träger  

Ersteinschätzung in der Kita im 

Mehraugenprinzip mit der 

Leitung 

Ersteinschätzung in der Kita im 

Mehraugenprinzip mit dem 

Träger 

Aufarbeitung der 

Ereignisse/Gespräche mit 

den Betroffenen 

Info an den Träger 

ja 

nein 
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5 

Verantwortung Ablauf Anmerkung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
T 
 
 
 
 
 
 
LT/T 
 
 
 
 
 
 
LT/T 
 
 
 
 
 
 
LT/T 
 
 
 
 
 
 
LT/T 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 6 

 
 
 
  
 
  
 7 
 ja 
nein   

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

5 
Nach § 47 Abs. 1 Nr. 2 SGB VIII 
„Meldepflichten“, hat der Träger 
einer erlaubnispflichtigen 
Einrichtung dem LJA unverzüglich 
Ereignisse oder Entwicklungen, 
die geeignet sind das Wohl der 
Kinder und Jugendlichen zu 
beeinträchtigen anzuzeigen.  
 
Zum weiteren Vorgehen nach 
einer Meldung können LJA und 
das örtliche Jugendamt beratend 
unterstützen. 
 
Nach § 8b SGB VIII besteht ein 
Rechtsanspruch auf Beratung 
durch eine insoweit erfahrene 
Fachkraft. Die InsoFa kann im 
Prozess der Einschätzung des 
Kindeswohls und bei der 
Erstellung des Schutzplanes 
hinzugezogen werden. 
 
Die Information von LJA und JA, 
das Ergreifen von 
Sofortmaßnahmen zur 
Sicherstellung des 
Kinderschutzes, die Information 
der Eltern und die Hinzuziehung 
einer insoweit erfahrenen 
Fachkraft, erfolgen unmittelbar 
nach Bewertung der 
Ersteinschätzung, umgehend und 
sofort, am selben Tag. 
 
 
 
 
 
 
 
 
6 
Nur aus dieser Quelle erhalten 
die Medien/Öffentlichkeit 
Auskunft 
 
 
 
 
 
7 
Abhängig vom Vorkommnis, 
Gefährdung weiterer Kinder etc.  

 

Ende 

A 

Ergreifen von Sofortmaßnahmen zur 
Sicherstellung des Kindesschutzes 

 

Meldung an Kreis- und Landesjugendamt über 
Verdachtsmomente 

 

Information der betroffenen Eltern 

Erstellung eines Schutzplanes ggf. unter 
Hinzuziehung einer insoweit erfahrenen 

Fachkraft 

ggf. Beratung/Begleitung durch  
Kita-Fachberatung 

sofort  

und  

umgehend 

Krisenkommunikation 
EINE Ansprechperson Träger  

Abwägung 
Einbeziehung aller 

Eltern der 
Einrichtung 

Elternabend ggf. mit 
Unterstützung von Fachstelle 

etc.  
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Wenn Kinder übergriffiges Verhalten zeigen 

 

Auch unter Kindern kann es zu grenzverletzendem und übergriffigem Verhalten kommen. Hier ist 
besonderes Fingerspitzengefühl gefragt. Kinderschutz in der Kita bezieht sich auf alle Kinder, auch 
solche die übergriffiges Verhalten zeigen. Daher sprechen wir hier nicht von „Täter“ und „Opfer“. 
Kommt es zu übergriffigem Verhalten, werden alle Kinder in den Blick genommen. Auf den 
betroffenen Kindern liegt dabei ein besonderes Augenmerk.  

 

Kommt es zu übergriffigem Verhalten unter Kindern, ist in einem ersten Schritt eine Einschätzung im 
Mehraugenprinzip vorzunehmen. Sollte sich der Verdacht erhärten, sind Maßnahmen zur Sicherung 
des Kindeswohls (aller Kinder!) zu treffen. Über grenzverletzendes oder übergriffiges Verhalten sind 
Landesjugendamt, Kreisjugendamt und die Personensorgeberichtigten zu informieren. Außerdem 
kann eine InsoFa beratend hinzugezogen werden.  

 

In der Aufarbeitung des Geschehenen mit den Kindern gilt: „Bevor Kinder Probleme machen, haben 
sie welche“ (Cantzler 2022, S. 7). Grundsätzlich gehen wir davon aus, dass kein Kind ohne Grund 
übergriffiges Verhalten zeigt. Daher gilt es zu ergründen, was das grenzverletzende oder übergriffige 
Kind zu seinem Verhalten veranlasst hat. Es braucht demnach einen „verstehenden Zugang zum 
Verhalten des Kindes“ (Cantzler 2022, S.12.). 

  

Nachfolgend werden die Abläufe bei übergriffigem Verhalten unter Kindern detailliert in einem 
Flussdiagramm dargestellt.  
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1 

2 

Flussdiagramm 2: Bearbeitung von Verdachtsfällen bei grenzverletzendem Verhalten durch  

Kinder in der Kindertageseinrichtung 
 

Ziele 
1. Die Mitarbeitenden erhalten Handlungssicherheit. 
2. Die Verantwortung für einzelne Prozessschritte ist verbindlich geregelt (verantwortlich für den 

präventiven und intervenierenden Kinderschutz sind grundsätzlich alle Mitarbeitenden). 
3. Die Kinder in unseren Einrichtungen sind geschützt – das Kindeswohl ist gesichert. 

 
Verantwortung Ablauf Anmerkung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Jede:r MA 
 
 
 
 
 
 
Jeweilige:r MA 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
LT 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
LT 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
   
 
 

 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

1 
Unerlässlich ist die fortlaufende 
Dokumentation aller Prozess-
schritte unter Wahrung des 
Vertrauensschutzes gegenüber 
den Beteiligten. 

 
Beobachtungen und von anderen 
zugetragene Informationen sind 
stets wertfrei zu dokumentieren. 

 
 
2  
Nachdem ein ernstzunehmender 
Verdacht geäußert bzw. 
wahrgenommen wurde, führt die 
Leitung unverzüglich eine 
Ersteinschätzung durch und 
beteiligt dazu geeignete 
Personen aus dem Team. Es gilt 
das Mehraugenprinzip. 

 
 
3  
Nach Bewertung der 
Ersteinschätzung kann der 
Verdacht entweder ausgeräumt 
werden oder dieser besteht fort. 
Bei Fortbestehen des Verdachts 
muss der Schutz der Kinder in der 
Kita umgehend sichergestellt 
werden.  

 
 
 
 
 

 

   

Start 

Mitarbeitende:r erhält Kenntnis über 
grenzverletzendes/übergriffiges Verhalten 

Information an die Leitung 

A 

Verdacht wird 
ausgeräumt 

Dokumentationshilfe 

Ersteinschätzung in der Kita im 

Mehraugenprinzip mit der Leitung 

Aufarbeitung der 

Ereignisse/Bearbeitung des 

Themas im Team/mit Eltern 

Info an den Träger 

ja 

nein 

3 
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5 

Verantwortung Ablauf Anmerkung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
T 
 
 
 
 
 
 
LT/T 
 
 
 
 
 
 
LT/T 
 
 
 
 
 
LT/T 
 
 
 
 
 
 
LT/T 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
  
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
nein ja  

     
 
 
 
 
  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

4 
Nach § 47 Abs. 1 Nr. 2 SGB VIII 
„Meldepflichten“, hat der Träger 
einer erlaubnispflichtigen 
Einrichtung dem LJA unverzüglich 
Ereignisse oder Entwicklungen, 
die geeignet sind das Wohl der 
Kinder und Jugendlichen zu 
beeinträchtigen anzuzeigen.  
 
Zum weiteren Vorgehen nach 
einer Meldung können LJA und 
das örtliche Jugendamt beratend 
unterstützen. 
 
Nach § 8b SGB VIII besteht ein 
Rechtsanspruch auf Beratung 
durch eine insoweit erfahrene 
Fachkraft. Die InsoFa kann im 
Prozess der Einschätzung des 
Kindeswohls und bei der 
Erstellung des Schutzplanes 
hinzugezogen werden. 
 
Die Information von JA und LJA, 
das Ergreifen von 
Sofortmaßnahmen zur 
Sicherstellung des 
Kinderschutzes, die Information 
der Eltern und die Hinzuziehung 
einer insoweit erfahrenen 
Fachkraft, erfolgen unmittelbar 
nach Bewertung der 
Ersteinschätzung, umgehend und 
sofort, am selben Tag. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Ende 

A 

Ergreifen von Sofortmaßnahmen zur 
Sicherstellung des Kindesschutzes 

 

Meldung an Kreis und Landesjugendamt über 
Verdachtsmomente 

 

Information der betroffenen Eltern 

Erstellung eines Schutzplanes ggf. unter 
Hinzuziehung einer insoweit erfahrenen 

Fachkraft 

ggf. Beratung/Begleitung durch  
Kita-Fachberatung 

sofort  

und  

umgehend 

4 

Abwägung 
Einbeziehung aller 

Eltern der 
Einrichtung 

Elternabend ggf. mit 
Unterstützung von Fachstelle 

etc.  
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Kinderschutzaufgaben in der Kita 
 

Wir verstehen den Schutz von Kindern als einen gemeinschaftlichen Auftrag, der alle angeht!  

 

Die Träger von Kindertagesstätten haben dabei eine besondere Verantwortung für den Schutz der 

Kinder, die in ihren Einrichtungen betreut werden. Sie müssen sicherstellen, dass die pädagogischen 

Fachkräfte über die rechtlichen Grundlagen und die fachlichen Standards des Kinderschutzes 

informiert sind und diese in ihrer Arbeit umsetzen. 

Im Trägerleitbild der kommunalen Kindertagesstätten in der Verbandsgemeinde Wittlich-Land sind 

hierzu die Aufgaben und Zuständigkeiten des Trägers und der Leitungen beschrieben. Detailliertere 

Ausführungen finden sich in den Stellenbeschreibungen des Qualitätsmanagements der 

Kindertagesstätten Wittlich-Land. 

Netzwerk & Hilfsangebote 
 

Fachberatung Verbandsgemeinde Wittlich-Land: 

Die Fachberatung unterstützt die Kindertagesstätten der Verbandsgemeinde Wittlich-Land bei der 

Erstellung, Implementierung und regelmäßigen Überarbeitung der Schutzkonzepte. 

Sie steht den Kitas als Ansprechpartnerin in Fragen des Kinderschutzes und den damit verbundenen 

Abläufen zur Verfügung.  

Verbandsgemeinde Wittlich-Land - Pädagogische Fachkraft 

Johanna Braschel  

Kurfürstenstr. 1 

54516 Wittlich 

Tel.: 06571 – 107 224  

E-Mail: johanna.braschel@vg-wittlich-land.de 

 

 
Kirfam-Kraft der Kreisverwaltung Bernkastel-Wittlich:  

 
Kindertagesstätten sind die ersten familienergänzenden Angebote und somit 
ein guter Ort für die Umsetzung und Bekanntmachung der Kinderrechte. Die 
KIRFAM®-Fachkraft begleitet und unterstützt dabei die Erzieher*innen und 
Teams in unserer Kita. Sie ist außerdem für die Eltern und Familien vor Ort da. 
KIRFAM® steht für Kinderrechte, Resilienzorientierung und Familienunterstützung. 
 
Die Aufgaben und Schwerpunkte der KIRFAM®- Fachkraft: 
• Bekanntmachung und Umsetzung der Kinderrechte • Veranstaltungen für Eltern und Familien 
sowie Familienbildungsangebote • Beratung von Eltern in Fragen der Entwicklung und Erziehung der 
Kinder • Kita- Sozialarbeit und Familienunterstützung • Begleitung bei ortsnahen Behördengängen • 
Unterstützung beim Ausfüllen von Anträgen • Beratung des Kita- Teams • Netzwerkarbeit und 
Öffentlichkeitsarbeit • Begleitung des Beschwerdemanagements für Kinder. 
Das Angebot ist immer kostenlos, unverbindlich und vertraulich. 
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KIRFAM®- Büro Manderscheid  
Schulweg 10  
54516 Manderscheid 
Mobil: 0151/43157562 
E-Mail: vanessa.tauer@kita-ggmbh-trier.de   
 
Jugendamt - Allgemeiner Sozialer Dienst: 

Kreisverwaltung Bernkastel-Wittlich  
Fachbereich 12 Jugend und Familie  
Allgemeiner Sozialer Dienst  
Kurfürstenstr. 16 
54516 Wittlich  
Tel.: 06571 14 -0 
 
Sozialpädagogische Beratung für Familien, Kinder und Jugendliche erhalten Familien durch den 

Pädagogischen Dienst um die Teamleitungen Mathias Flesch (Tel: 06571 14-2430) und Adele 

Ruppenthal (Tel.: 06571 14-2410). Hier erhalten Eltern auch Beratung in Fragen der 

Eingliederungshilfe für seelisch behinderte Kinder und Jugendliche. 

Zuständige InsoFa: 

Lebensberatung Wittlich  

Kasernenstr. 37  

54516 Wittlich 

Tel.: 06571 4061 

Fax: 06571 265328 

E-Mail: sekretariat.lb.wittlich@bistum-trier.de 

 

Diakonisches Werk der ev. Kirchenkreise Trier und Simmern-Trarbach gGmbH 

Maiweg 150 

56841 Traben-Trarbach  

Tel.: 06541 6030 

Fax: 06541 5526 

E-Mail: self.wolf@diakoniehilft.de   

 

Zudem gibt es eine Vielzahl weiterer Hilfsangebote (siehe u.a. Broschüre „Guter Start ins Kinderleben 

– Erziehungskompetenz stärken!“ der Kreisverwaltung Bernkastel-Wittlich), über die das Team der 

Kita, die Kirfam-Kräfte oder auch die Fachberatung gerne bei Bedarf informieren! 

Qualitätssicherung  
 

Ein Schutzkonzept kann nur dann nachhaltig wirken, wenn es immer wieder überprüft und 

fortgeschrieben wird. Daher werden die einzelnen Bausteine regelmäßig in Teamsitzungen 

besprochen und erweitert. Hierzu wird ggf. die pädagogische Fachberatung der VG Wittlich-Land 

unterstützen.  

Zudem sind die 15 kommunalen Kindertagesstätten der Verbandsgemeinde unter anderem in einer 

Leitungs-AG organisiert. Dort findet ein regelmäßiger Austausch, auch zum Thema Schutzkonzept, 

statt.  

mailto:vanessa.tauer@kita-ggmbh-trier.de
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Darüber hinaus wird das Thema Kinderschutz im Rahmen des Qualitätsmanagements aufgegriffen. 

Kommt es zu Verdachtsmomenten möglicher Kindeswohlgefährdungen im häuslichen Kontext oder 

innerhalb der Einrichtung werden diese, ebenso wie alle Handlungsschritte dokumentiert.  

Zur Qualitätsentwicklung und Qualitätssicherung legen wir zudem Wert darauf, uns als Team und 

jeweils als Fachkraft fortzubilden. In regelmäßigen Teamsitzungen tauschen wir uns als Team aus. 

Darüber hinaus besteht die Möglichkeit in kollegialen Fallberatungen mit pädagogischen Fachkräften 

aus anderen Kindertagesstätten in den Austausch zu kommen und Anregungen für die Arbeit in der 

eigenen Einrichtung zu erhalten. Qualitätssicherung bedeutet für uns das stete Bestreben die 

Qualität unseres Tuns zu sichern und zu erweitern! 

 


